
darin	 jene	 aufrechte,	 etwas	 steife	 Positur	 zu
bewahren,	 die	 ihm	 die	 britische	 Etikette
gebot	–	vor	allem,	wenn	er	sich	in	Gesellschaft
zweier	Damen	befand.	In	diesem	Fall	hätte	Mr.
Bayle	selbst	den	Begriff	Dame	wohlweislich	in
der	 Einzahl	 verwendet	 und	 ihn	 ausschließlich
auf	seine	Gastgeberin	bezogen.	Für	Greta	hielt
er	 andere,	 weniger	 schmeichelhafte
Bezeichnungen	parat.

Mary	 räusperte	 sich	 und	 zog	 damit	 die
Blicke	 der	 beiden	 Streithähne	 auf	 sich,	 deren
Schlagabtausch	 sie	 hinter	 der	 schützenden
Barriere	ihres	Schreibtisches	beigewohnt	hatte.
Bis	zu	diesem	Moment	hatte	Mary	es	tunlichst
vermieden,	 sich	 in	 die	 Auseinandersetzung
einzumischen.	Wenn	Mr.	Bayle	und	Greta	erst
mal	aneinandergerieten,	war	es	nicht	besonders
ratsam,	sich	in	die	Schusslinie	zu	begeben.	Vor
allem	nicht,	wenn	man	selbst	Gegenstand	ihrer
verbalen	 Scharmützel	 war.	 Die	 beiden
miteinander	 zu	 versöhnen,	 war	 wie	 immer	 so



gut	 wie	 aussichtslos.	 Doch	 nun	 musste	 Mary
einschreiten.	 Schließlich	 ging	 es	 hier	 um
Belange	 von	 höchster	Wichtigkeit.	 Da	 konnte
sie	 nicht	 einfach	 zusehen,	 wie	Mr.	 Bayle	 und
Greta	 sich	 in	 ihr	 übliches	 Patt
hineindiskutierten.	Mary	seufzte	innerlich.	Sie
fand	 es	wenig	 reizvoll,	 es	 sich	wahlweise	mit
ihrem	 Lektor	 oder	 ihrer	 altgedienten
Haushaltshilfe	 zu	 verderben.	 Sowohl	 das	 eine
wie	 auch	 das	 andere	 könnte	 mit	 mehr	 als
unangenehmen	Konsequenzen	einhergehen.	Sie
musste	also	sehr	behutsam	vorgehen.

»Mein	 lieber	Mr.	Bayle«,	 begann	 sie.	 »So
sehr	ich	für	gewöhnlich	auch	bereit	bin,	Ihrem
von	 Sach-	 und	 Menschenverstand	 geprägten
Urteil	 zuzustimmen,	 plagen	 mich	 doch	 unter
den	 gegebenen	 Umständen	 arge	 Zweifel,	 was
die	 Durchführbarkeit	 Ihres	 Vorschlages
anbelangt.«

Mr.	 Bayle	 wollte	 schon	 zu	 einem
Gegenargument	 ansetzen,	 doch	 Mary	 war



schneller.	 »Vielmehr	 muss	 ich	 gestehen,	 dass
meine	 Tatkraft	 und	mein	 Durchhaltevermögen
sich	 ihrem	 Ende	 nähern,	 und	 auch	mein	Mut,
fürchte	ich,	im	Schwinden	begriffen	ist.	Um	es
auf	 den	Punkt	 zu	 bringen:	 Ich	 komme	 einfach
nicht	voran.«

Mit	 einer	 resignierten	Geste	wies	 sie	 auf
das	Manuskript,	 das	 vor	 ihr	 auf	 dem	 glänzend
gewienerten	 und	 edel	 gemaserten	 Eichentisch
lag,	 an	 dem	 sie	 ihrer	 schriftstellerischen
Tätigkeit	 nachzugehen	 pflegte.	 In	 den	 letzten
Wochen	nun	war	 diese	Arbeit	mehr	 und	mehr
ins	 Stocken	 geraten.	Und	 schließlich	 gänzlich
zum	 Stillstand	 gekommen.	 Stundenlang	 hatte
sie	in	den	vergangenen	Tagen	vor	ihrem	Laptop
gesessen	und	auf	den	Bildschirm	gestarrt,	von
wo	 aus	 der	 Cursor	 sie	 hämisch	 anblinkte.
Schließlich	 hatte	 sie	 den	 bisher	 entstandenen
Text	ausgedruckt	in	der	Hoffnung,	das	Blättern
in	den	Seiten,	Korrekturen,	Unterstreichungen,
Ergänzungen,	die	schiere	Bewegung	des	Stiftes



auf	dem	Papier	würden	ihr	einen	neuen	Zugang
zu	 ihrer	 Geschichte	 eröffnen.	 Die	 Hoffnung
hatte	sich	nicht	erfüllt.	Es	war	ihr	einfach	nicht
gelungen,	 den	 Schreibprozess	 wieder	 in	 Gang
zu	bringen.

»Es	 muss	 also	 etwas	 passieren.	 Und	 eine
Reise	könnte	mir	tatsächlich	aus	dieser	Misere
heraushelfen.«

Greta	 reckte	 ihren	Kopf	mit	 dem	blonden
Dutt,	vor	dem	eine	weiße	Haube	saß,	und	warf
Mr.	 Bayle	 einen	 siegessicheren	 Blick	 zu.
Gleichzeitig	 drohte	 sie	 ihm	 mit	 dem
Staubwedel,	 als	 wollte	 sie	 ihm	 für	 jeden
weiteren	 Einwand	 jene	 rigorose	 Behandlung
mit	 ihrem	 Reinigungsinstrument	 angedeihen
lassen,	 die	 sie	 sonst	 den	 Bücherrücken
zukommen	 ließ.	 Greta	 war	 eine	 große	 Frau,
deren	 üppige	 Formen	 ihre	 blaue	Uniform	mit
der	 weißen	 Schürze	 selbstbewusst	 ausfüllten.
Ihre	 Erscheinung	 war	 von	 Natur	 aus
eindrucksvoll,	und	wenn	sie	es	darauf	anlegte,



gar	 einschüchternd.	 In	 dieser	 Pose
vollkommener	 Überlegenheit,	 in	 der	 sie	 nun
auf	 ihren	 Rivalen	 herabsah,	 wirkte	 Greta
besonders	stattlich	—	und	wie	jemand,	mit	dem
man	sich	besser	nicht	anlegen	sollte.

Für	 einen	 kurzen	 Moment	 sah	 es
tatsächlich	 so	 aus,	 als	 würde	Mr.	 Bayle	 unter
ihrem	 strengen	 Blick	 seine	 stramme	 Haltung
aufgeben	und	nun	doch	so	 tief	wie	möglich	 in
seinen	 Sessel	 sinken.	 Doch	 er	 weigerte	 sich,
vor	ihr	einzuknicken.	Stattdessen	ließ	er	einen
Laut	vernehmen,	der	irgendwo	zwischen	einem
tiefen	 Seufzen	 und	 einem	 dunklen	 Grummeln
angesiedelt	war.	Ein	Laut,	zu	dem	ihn	niemand
so	 verlässlich	 verleitete	 wie	 Greta.	 Mehr	 als
einmal	hatte	Mr.	Bayle	Mary	nahegelegt,	diese
impertinente	 Person	 doch	 um	 Gottes	 willen
endlich	 aus	 dem	Herrenhaus	 zu	 entfernen	 und
sie	 durch	 einen	 traditionellen	 Butler	 zu
ersetzen,	der	nur	in	Erscheinung	trat,	wenn	man
ihn	 auch	 wirklich	 brauchte,	 und	 der	 sich	 den


